Mittelstandslexikon


GE-Wissen – Stabilitätsanker Demokratie

Scientes bonum et malum - Wissend um Gut und Böse. Das ist nach der Bibel DAS  GEWISSEN -Kern des MenschSeins. Im Unterschied zu tierischem Instinkt des Fressens und Gefressenwerdens.

Menschengemäss ist Vernunft-Geleitetes gewissenhaftes Handeln. moralisches SOLL – als Teil des ganz persönlichen Selbstbewusstseins, gefühlt in überkommenem Kollektiv- und Kultur-Wissen. Auch als schlechtes Gewissen, „innerer Schweinehund“ - gegen den anzu-kämpfen. GE-Wissen ist immer Selbstprüfung, verlangt Mut zur Wahrheit „ehrlicher Über-zeugung“. Oft in Konkurrenz zu Ritualen, eingefahrener Routine, gewohnten Traditionen, Schlendrian.

Gewissenstäter, Gewissens-Widerständler, „conscientious objectors“, wie etwa Kriegsdienst-verweigerer, Jehovas Zeugen, Friedens-Aktivisten, sehen Polit-Entscheidungen als Grund-satzfrage ihres Gewissens. Nach Artikel 4 Grundgesetz ist die Freiheit des Gewissens „unver-letzlich“ - kann durch keine staatliche Macht oder auch political correctness-Medien-Pressionen eingeschränkt werden. „Niemand darf gegen sein Gewissen zum Kriegsdienst mit der Waffe gezwungen werden.“ Nach Hitler-Diktatur ist für alle deutschen Verfassungsorgane „Ernstfall Weltfrieden“ - nicht nationaler Angriffskrieg, Hochrüsten zum Durchsetzen von Volks-Interessen und Polit-Ziele (beides ist nach Artikel 26 Grundgesetz verfassungswidrig).

Bundespräsident, Bundeskanzler, Minister leisten ihren Amtseid „Pflichten gewissenhaft zu erfüllen“. Sie sind in Verfassungspflicht - als Vorbild für jeden  Demokratie-Bürger. Bundes-Verfassungsrichter Ernst-Wolfgang Böckenförde hat zu recht auf die Tatsache hingewiesen, dass solch GEWISSEN-haftes Handeln auf „Voraussetzungen beruht, die ein freiheitlich-demokratischer Rechtsstaat nicht schaffen könne“. Selbst bei bestem Willen nicht. Gewissen-Bezug bleibt außerhalb Gesetzgebung und Polit-Aufgeregtheiten.

Äußere Freiheit der Vielen beruht nach deutscher Verfassung auf innerer selbstentschiedener Freiheit  des Gewissens jedes Einzelnen. Gewissen ist deutscher Stabilitätsanker für Frieden, Freiheit, Demokratie. Für jede Amtsperson, aber eben auch für Jeden in politischer Mit-Verantwortung - und in einer Demokratie wie Deutschland ist jeder Normalbürger ein „Stück Staat“ und hat die Demokratie-Bürger-Pflicht sein Gewissen anzustrengen, Entscheidung zwischen Gut und Böse sich nicht leicht zu machen, durch Strapazieren seines Gewissens ins Beliebige, Grenzenlose, etwa als Vegetarier, Nichtraucher, Polit-Fanatiker, Gegner friedlicher Nutzung Kernenergie, verwandt mit noch vielen anderen sektiererischen Religionskriegern bis hin zu Terrorismus-Verbrechern, wie RAF oder Al-Quaida-Islamisten. Die Berufung auf das Gewissen kann missbraucht, verfälscht werden, in Verhöhnung von Unfreiheits-, Diktatur-, Political-Correctness-Opfern, Macht-Schwachen, Hilflosen.

Vor über hundert Jahren verstand sich „das Moralische von Selbst“ nach Friedrich-Theodor Vischer, dem schwäbischem Polit-Philsophen deutscher Demokraten-Ecke. Das ist 2008 längst nicht mehr so.

Nachdenken im Aufarbeiten Wortgeschichte Ge-Wissen kann daher nicht schaden.

Althochdeutsche, vor-lutherische Wortbedeutung von Gewissen, gewiss, gewissenhaft, Witt-heit hat seine Wurzel in Weisheit, wissend, gewusst, objektiv feststehend. Goethe nimmt darauf in seinen Maximen und Reflexionen Bezug: „..man hört nur die Mathematik sei gewiss, sie ist es nicht mehr als jedes andere Wissen und Tun..., sie ist gewiss, wenn sie sich klüglich nur mit Dingen abgibt, über die man gewiss werden kann“. Methodisch gesichertes, jederzeit nachprüfbares Wissen. Klüglich erarbeitet in Experiment und Spielregeln, die weltweit gelten, weil bezogen auf Regeln der Wahrheitsfindung.

Später im 17.Jahrhundert fällt Gewissen durch Luther mit christlichem Glauben zusammen, ist nach Bultmann „wissendes Urteil des Christenmenschen“. Dabei ist das Wort „vom Guten Gewissen“ eher hellenistisch-lebensdienlich bestimmt, weniger auf streng-moralisch-Paulinische Pflichten in gesamter Lebensführung bezogen. Später auch im Sinne des Kategorischen Kant-Imperativ „Was Du nicht willst, dass Dir tu, das füg auch keinem Anderen zu...“.

Kantsche Aufklärung, rechtsstaatliche Grundrechte des Bürgers und Christentraditionen  fließen zusammen in der vielfach gebrauchten Formulierung „nach besten Wissen und Gewissen“ - höchstes Gütesiegel für Urteilsspruch der Gerichte, aber auch rechtsgeschäft-lichen Vertragsschluß hanseatischer Kaufleute. Handelnd nach „Treu und Glauben“. Nach Rechts- und Christensitte korrekt- vertrauenswürdig. Wie in der Redewendung „Hand aufs Gewissen - das ist redlich gesprochen.“

Vergangen sind Zeiten, in denen solch breites allgemeines Moral-Wissen vorhanden und praktiziert wurde. Mit Grundverständnis, was sich gehört und was nicht. Was „gerecht und billig“ im Handeln gegenüber Anderen, was zu respektieren und was nicht zu dulden. Was   TABU, unehrenhaft, grob ungerecht. Abscheulich. An den Pranger zu stellen. Scharf abzulehnen!

Herkömmlich-tradierte Gewissens-Bildung in Elternhaus und Schule, in Rechtsverkehr und Geschäftsleben haben ihre Prägekraft verloren. Wir erleben das 2008 in globaler Finanzkrise, bei enormen Vertrauensverlust der Groß-Banker und Staatsbanken - aber schon früher bei Unterschreiten jedweder Schamgrenze an den Rändern der Gesellschaft. Mit unglaublichen Rohheiten gegenüber Hilflosen, Fremdkulturen, auch Lehrern. Vandalierender Gewalt schon unter Minderjährigen in Problem-Schulen.

Damit ist der Stabilisierungsanker Demokratie aber selbst in höchster Gefahr. Wie vor allem Friedrich Naumann schon in der Weimarer Verfassung gebenden Nationalversammlung 1919 vergeblich gefordert, müssen in unserer Verfassung neben Grundrechten auch Grundpflichten der Bürger festgelegt werden.

Das reicht von Wahlteilnahme-Pflichten, Übernahme Ehrenämter, Beiträge nach Leistungs-Vermögen des einzelnen Bürgers, zum Erfüllen von Pflichtaufgaben in Kommune und bei Gemeinwohl-Aufgaben, wie unter anderem Stiftungs-Aktivitäten, Abfall-Vermeidungs- und andere Umwel-Pflichten, unentgeltlicher Not- und Soforthilfe im Katastrophenfall, bis zu einem von Jungen wie Mädchen zu leistenden Bürger-Solidar-Dienst zum „Einüben öffent-licher Tugenden“ im Vertraut-Werden, wenigstens einmal im Leben mit den Schattenseiten    jetziger Lebensumstände, wie unter anderem Formen organisierten Verbrechens, Drogen- und Obdachlosen-Szene, aber auch Familien- und Kinder-Verwahrlosung, Rohheiten des Alltags, ebenso wie Altenpflege-Alltag oder Entwicklungshilfe-, Fair-Trade- Asylanten-, Verbraucher-schutz-Problematik.

Demokratie braucht einen starken „wehrhaften Staat“ (Theodor Heuss), der klare Rahmen-bedingungen und verfassungsfeste Fairness-Regeln beschliesst, für gewissenhaftes Verhalten im Umgang miteinander in freiheitlicher Demokratie, für Verbraucher-Schutz, für Chancen-Gerechtigkeit in Schule und politischer Kultur, für das Umsetzen von Markt- und Berufs-Freiheiten, Minderheiten-Schutz, .Existenz-Not-Groschen, samt steuerfreies Kapital-Mini-mum.

Zu beschliessen von freien Abgeordneten, die nach Grundgesetz Artikel 38 „Vertreter des ganzen Volkes, an Aufträge und Weisungen nicht gebunden und nur ihrem GEWISSEN  unterworfen“. Politische Parteien „wirken an der politischen Willensbildung mit“ (Artikel 21 GG) - sind aber mitnichten damit alleinige Willensbildung des Volkes. „Glauben. Gewissen und Überzeugung sind frei“, heißt es in Artikel 9 der Hessischen Landesverfassung. Sich darauf selbst in letzter Minute vor entscheidender Ministerpräsidenten-Wahl zu berufen - wie es die vier Contra-Ypsilanti-Rebellen getan - braucht keine Begründung. Parteitagsbe-schlüsse, Fraktions-Räson, Kungel-Rrunden, Gruppenzwang hebt die Gewissens-Freiheit der Rebellen nicht auf.

Demokratie darf nicht zu Funktionärs-Gehabe, Vettern- und Klüngelwirtschaft weniger Macht-Trick-Kundiger, Manipulierer und Meinungsmacher entarten – sie muß gewissenhaft-fair gegenüber Minderheiten und Normalbürgern bleiben. Ohne „Digital Divide“-Trennung der Bessserwissenden, Machtkundigen von Unwissenden, Nicht-Eingeschworenen, Nicht-Ideologisch-Besessenen.

Emotion und Begeisterung für „Grass-Roots-Democracy“ / Basis-Demokratiekultur zeigen die Obama-ForPresident-Wahlen in den USA. Gleiche für Deutschland ungewohnte Demo-kratiekultur war der Mauer-Fall am 9. November 1989 - erste erfolgreiche Freiheits-Revolution der Deutschen - mutiger Volksaufstand der DDR-Bürger, Geniestreich und  historisches Glück-Datum für Freiheit und Demokratie.

GE-Wissen als Stabilitätsanker Demokratie - mit Bürger-Pflichten-Katalog solch gelebter Frei-stolzer  Demokratiekultur - ist Voraussetzung offener Gesellschaft, mit Teilhabe von Jedermann an den Chancen freier Markt-Gesellschaft: eben „Wohlstand und Demokratie für Alle“ - auch außerhalb vom etablierten Parteien- und Verbands-Kartell - immer wieder neu erobert in fairem Wettbewerb ohne Rassen- oder Klassenhass. Weltempfangend und welt-beschenkend. Mit Respekt vor Leistungswillen in der Mitte, Qualität der Nachdenklich-Anständigen!

Menke-Glückert

November 2008

Siehe auch Einträge Gerechtigkeit, Freiheit, Political Correctness, Ethik der Nachhaltigkeit, Toleranzfalle, Bellheim Gesellschaft,  Wirtschaftsethik.

Anhang:

Kommentar

Fast nur Verlierer

Von Thomas Schmid 4. November 2008, DIE WELT

Das ist die gute Nachricht: Andrea Ypsilantis "soziale Moderne" wird nicht über die Hessen kommen. Das politische Projekt, das die hessische SPD-Vorsitzende unbeirrbar ansteuerte, roch von Anfang an streng nach jenen 80er-Jahren, in denen der ökologische Gedanke noch die Gunst der frühen Stunde genoss. Was da jetzt aber, unter Mithilfe der Grünen und der Linkspartei, in Angriff genommen wurde, war der Aufstand einer verspießerten Rhein-Main-Linken gegen alles, was die Zeit erfordert.

Nicht ganz so gut ist es, dass dieses überfällige Scheitern so lange auf sich warten ließ. Es gibt - außer CDU und FDP - eigentlich nur Verlierer. Frau Ypsilanti hat ein politisches Trümmerfeld hinterlassen. Die SPD Hessens hat nichts aus ihrem Wahlerfolg machen können und muss nun Neuwahlen ebenso fürchten wie ihre beiden Fast-Partner. Die Grünen des schlauen Tarek Al-Wazir haben sich, in unerklärlicher Unkenntnis der hessischen SPD und ihrer Wurzeln in der Mitte, verkalkuliert und stehen richtig dumm da: um den Erfolg geprellte Steigbügelhalter.

Vor allem aber hat sich die neue Doppelspitze der Bundes-SPD kräftig blamiert. Nach Becks Rauswurf haben der Vorsitzende Müntefering und der Kanzlerkandidat Steinmeier es versäumt, Becks unverständlichen Duldungskurs gegenüber Rot-Grün-Rot auch nur in zartesten Strichen zu korrigieren. Sie mögen hinter den Kulissen agiert haben. Öffentlich aber haben sie beharrlich geschwiegen und vermutlich insgeheim - nach Münteferings Devise, Opposition sei "Mist" - auf ein neues sozialdemokratisch regiertes Bundesland gehofft. Sie haben damit die antitotalitäre Tradition der SPD rechts liegen gelassen. Das neue Führungsduo hat ein ganz schlechtes Gesellenstück hingelegt.

Die hessischen Abweichler haben sich mit Ausnahme von Dagmar Metzger sehr spät entschieden. Aber sie haben ihr Nein öffentlich erklärt. Das war mutig. Und niemand hat das Recht, sie als Verräter zu bezeichnen, nur weil sie sich wie frei gewählte Abgeordnete verhalten haben: verantwortlich gegenüber ihrem Gewissen und ihren Wählern, die eine Politik der linken Mitte, aber nicht der linken Linken wollen.



